
zu Füßen. Es sei „Schluss mit
lustig“ kündigte Drummer und
Sänger Chris an. Zu gerade mal
wieder gestarteten 253. Staffel
von „Deutschland sucht den Su-
perstar“ hatten sich auch die
Funkpunker so ihre nicht sehr
schmeichelhaften aber berech-
tigten Gedanken gemacht. Et-
was ungewohnt wirkten nach
wie vor ihre englischsprachigen
Gehversuche. Aber das wird sich
hoffentlich noch geben.

The Bricats aus Garching wa-
ren die dienstälteste Band des
Abends. Rhythm & Blues, Jive,

munter weiter, was die Fans mit
Begeisterungspfiffen, Schubsen
(„Pogen“) und Stage-Diving ho-
norierten. Passenderweise gab’s
dazu den musikalischen Abgang
mit dem Kampfgesang „Let’s
get Party...“

Splitscore – eine bekannte
Größe im Funkpunk. Nein, halt
– sie nennen das Punkabilly, was
ja unterm Strich dasselbe ist,
sich aber exklusiver anhört. Die
vier Musiker aus Fridolfing leg-
ten einen ausgezeichneten Auf-
tritt auf die Bretter und die Mä-
dels lagen ihnen wunschgemäß

dich locker“ tanzte die komplet-
te erste Reihe so etwas ähnliches
wie einen Sirtaki.

Mr. Liver – an sich am besten,
wenn sie die Ramones-Masche
auspacken – hatten sich für die-
sen Abend die etwas härtere
Gangart auf die Fahnen ge-
schrieben. Titel wie „Sometime“
hören sich harmloser an als sie
sind. „Homesick“ hatte es ganz
schön in sich – logo, so was tut
immer weh, nicht nur in der
Seele. Die ambitioniert aufspie-
lenden Oberpunks hatten Prob-
leme – mit der Bühnenbeleuch-
tung. Doch das Quartett rockte

Die leicht undankbare Aufga-
be des Openers durften Leeds
Club aus Ruhpolding überneh-
men. Das Quintett gibt es gerade
mal fünf Monate und laut eige-
nen Aussagen war dies ihr erster
offizieller Auftritt. Dennoch zo-
gen sich Leeds Club mehr als
achtbar aus der Affäre. Indie
Rock? Ja, doch – und noch mehr
– sehr retro. Eine unbekümmerte
Mischung aus Franz Ferdinand
und dem Brit-Pop von Pulp mit
dem grandiosen 60’s-Sound à la
Doors, Yardbirds und den Rol-
ling Stones.

Zweite Newcomer im Bunde
waren die Pop-Punk-Rocker Zu
Dritt, die eine Woche zuvor ihre
erste CD veröffentlicht hatten.
Frontfrau Eva Mühlbacher ließ
die Balladen in der Tasche, prä-
sentierte sich locker und unbe-
schwert, klopfte nette Sprüche
und verstand es prächtig die
Zuschauer zu animieren. Die
Hardcore-Fans versuchten sich
im Pogen und Stage-Diving, was
angesichts der Höhe der Bühne
nicht ganz unproblematisch war.
Beim Gute-Laune-Songs „Mach

Swing und Rockabilly – Yeah,
good old 50’s-Sound! Da fühlte
man sich ins Kleinkindalter zu-
rückversetzt, als die Eltern noch
mit Krawatte und Petticoat zum
Tanzabend gingen. Wie auch in
jener Zeit singen die Bricats
vornehmlich über Mädchen, ihre
Eroberungsversuche und
schwärmen von der Liebe und
langen blonden Haaren. Textlich
also nicht so anspruchsvoll, mu-
sikalisch dafür umso mehr. Die
Grenzen zwischen Eigenkompo-
sitionen und Covers gestalten
sich eher fließend.

Headliner des Abends waren
natürlich und verdient – Die
Springer. In zehn Jahren haben
sie sich zu einer Größe entwi-
ckelt, die es durch unermüdli-
ches Touren, viel Fleiß und nicht
zuletzt auch mit ihrer aktuellen
CD „Nacktsaison“ auch zu bun-
desweiter Bekannt- und Be-
liebtheit gebracht haben. Die
früheren Lieder klingen ver-
gleichsweise lieb und harmlos.
Mit „Vollmond“ und den „Sü-
ßen Lügen“ reißen sie schon mal
die Funpunktüte auf. Eine
showmässige Vollgranate war
wie immer der Johnny-Cash-
Tribute-Song „Jackson“. Alleine
dafür könnte man zum Sprin-
ger-Fan mutieren. Die gelungene
und ausgiebige Live-Version von
„Liebesmaschine“ zeigte deut-
lich, was die Toten Hosen, die
Ärzte und die Springer gemein-
sam haben – flotten, sympathi-
schen und professionellen Punk-
rock. Maria Ortner
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Traunstein. Am Ende des 1. Chiemgau-Rockt-Festival gab es

nur lachende, zufriedene Gesichter – ein Erfolgserlebnis für die
Macher. Der Festival-Gedanke war im Zuge der Sondierungsge-
spräche des angestrebten „Chiemgau-Rock-Center“ – treibende
Kraft dahinter ist der Popularmusikbauftragte Leonhard Hechen-
bichler – entstanden. Kreisjugendpflegerin Ulli Himstedt mit dem
Präventionszirkel „Trapez“ und Springer-Frontmann Günter Wim-
mer nahmen die Organisation mit Geschick und Enthusiasmus in
die Hände. Sechs Bands verschiedener Genres hatte Wimmer zu-
sammengetrommelt, darunter auch zwei Newcomer, was die Sache
für die mehr als 500 Besucher natürlich noch reizvoller machte.

Erst seit fünf Monaten zusammen, aber schon auf der Bühne des
„Chiemgau rockt“-Festivals. und das auch noch ziemlich souverän:
Leeds Club aus Ruhpolding. Foto: ort
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